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Den Bühnen gegenüber als Manuſcript gedruckt und dem 
Theater: Commiſſions⸗Geſchäft von 
H. Michaelfon in Berlin zum ausſchließlichen 
Bühnen-Debit übergeben. Geſchriebene Exemplare 
find unrechtmäßig erworben. 


pruwn 


Ein moderner Barbar. 


Luſtſpiel in einem Akt, 


von 


NA Ä 
Ur ode, 
G. v. Moſer, 


(Verfaſſer von: „Er ſoll Dein Herr ſein !“) 


„Jüngſte und beliebteſte Bluetten-Movität an Wallners Theater 
in Berlin.) Ra 


Berlin, 1859. 


Schnellpreſſendruck von L. Kolbe, Leipzigerſtr. 86. 


Perſonen. 2 


Eugenie von Horſt, eine junge Wittwe. 
Alfred von Horſt, 
Conſtantin von Horſt, 
Olga, Kammerjungfer. 
Walter, Inſpektor. 


ihre Vettern. 


Die Handlung ſpielt auf dem Schloſſe der Frau von Horſt. 


Churncteriſtik der Perſanen. 


Eugenie: 
Liebenswürdig, munter, etwas koquett. 


Alfred: 

Moderner Geck. Kann etwas karrikirt werden, doch mit Maß 
(kein Prudelwitz). — Auffallender Anzug. Groß und grell kar⸗— 
rirte Stoffe. Reitfrack mit blanken Knöpfen. Gezierte Sprache. Be 
dient ſich viel eines Lorgnons. 


Conſtantin: 

Offen und grade. Durchaus nicht linkiſch, nur unſicher in ſeinen 
Bewegungen. Natürlich; das Gemüth muß durchſcheinen. Hilft ſeiner 
Sprache viel mit Geſten. — Anzug: modern; lackirte Stiefel, hellgelbe 
Pantalons, kurzer Ueberrock Fein Frack). Viele Ringean den Fin— 
gern. Goldene Buſennadel, ſchwere goldene Kette; womöglich Weſte 
und Halstuch golddurchwirkt. Dialekt: durchaus nicht zu verwechſeln 

it dem franzöſiſchen oder engliſchen; eher wie der ungarische, etwas 
ee die einzelnen Silben und voll, mit eigenthümlicher Beto— 
nung. z. B.: 
Wiesbaden ſprich Wißbaden, ſehr ſprich ſeer, Extrapoſt ſprich 
Exdraboſt, raſende ſprich ra —ſen — de ꝛc. 


Salon der Frau von Horſt. Hinten Glasthüren nach dem Garten. 
Links hinten eine Thür, vorn ein Schreibtiſch. Rechts ein Fenſter. 
Ein Bild. 


Erſte Scene. 


Eugenie (ſitzt an ihrem Schreibtiſch vor vielen aufgeſchlagenen Bü⸗ 
chern und Rechnungen; neben ihr ſteht) Walter, (auf den Tiſch 
gebeugt). 

v 
Walther (zeigend und erklärend). 

Hier ſehen Sie, gnädige Frau, den Brutto- Ertrag des 
Gutes, in runder Summe 12000 Thlr. (umſchlagend.) Hier 
find die Jahreskoſten zuſammengeſtellt, Summa 4000 Thlr. 
(Wieder umſchlagend.) Von obiger Summe ab, bleibt netto 
8000 Thlr. jährliche Einnahme. 

8 Eugenie (zum Publikum). 

Wenn ich auch nur das Geringſte von dem Brutto und 
Netto verſtehe, will ich Grethe heißen! (Zu Walter.) Gut, 
ſehr gut, lieber Walther. .. 

Walter E 


(neue Akten, die er unter dem Arm hat, hinlegend). 
Hier ſind, wie die Aufſchrift beſagt, Spezial⸗Berechnungen, 
Tageslöhne; hier der Plan zur Winterbeſtellung. 
| „„ „ Eugenie (bei Seite). 
Alles böhmiſche Dörfer! (Laut.) Schön, lieber Walter. 
DR Walter. 
Hier iſt der Plan zu der neuen Scheune; das iſt der 
Grundriß, dies das Profil; hier der Querſchnitt. 
1 Eugenie. 
So, ſo — gut — wirklich ſehr gut! 
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N Walter. 

Hier iſt der Plan zur Fütterung des Viehes. Eine 
Rubrik habe ich darin offen gelaſſen, um erſt die Befehle der 
gnädigen Frau einzuholen. Wollen Sie gnädigſt beſtimmen, 
ob ich für die Kühe Raps- oder Leinkuchen kaufe? 

f Eugenie (bei Seite). 

Ja, wenn ich nur eine Ahnung hätte! (Laut.) Was iſt 

denn befier? Das müſſen Sie ja wiſſen, Walter. 
Walter (ein kleines Buch hervorziehend). 

Nach Tabelle 3 im großen Schnee hat Rapskuchen 82° o 
Nahrungsſtoff, dagegen Leinkuchen nur 78%; doch ergänzen 
die in den faſrigen Beſtandtheilen des letzteren enthaltenen 
Proteinſtoffe dieſen Mindergehalt. (Macht das Buch zu.) Das 
iſt auch meine Meinung, gnädigſte Frau. 

Eugenie (zum Publikum). 

Da bin ich ſo klug wie vorher; doch ſcheint mir's einerlei 
zu fein. Alſo —Gählt an ihren Knöpfen ab) Rapskuchen — Lein⸗ 
kuchen — Rapskuchen — Leinkuchen — Raps — Lein — 


Raps — — (Räuspert ſich, dann laut.) Nach reiflicher Ueber— 
legung werden wir a faufen, Walter. 
alter. 


Wie Sie befehlen, gnädige Frau. Wollen gnädige Frau 
die Gnade haben, es hier hereinſchreiben? 
Eugenie (die Feder nehmend). 
Hier? 


Walter. 

Nein, gnädige Frau, um Gotteswillen! Das ſind ja 
unſere Kornbeſtände. Hierher, wenn ich bitten darf. So! 
(Weitere Papiere vorliegend.) Jetzt kommt eine Ueberſicht über die 
Viehbeſtände: Schaafe, Rindvieh, Pferde. 

Eugenie (unruhig werdend). 

Sind wir denn nicht bald fertig? 

Walter. | 

Hier die quittirten Rechnungen der Handwerker: Schmiede, 
Stellmacher, Maurer. | 

Eugenie blättert ſchnell mit um). 

Sehr ſchön, äußerſt ſchön, Walter! 

Walter. | 

Zimmerleute, Glaſer. — So! — Nun kommen die 
Vorräthe an Heu, Stroh — \ 

Eugenie (aufſtehend). 

Um Gottes Willen — auch noch Heu und Stroh? — 
Walter, ich habe ſtarke Kopfſchmerzen — hören wir jetzt auf! 
Wir haben ja heute gearbeitet, wie ein paar Geheimeräthe, 
ich bin ſchon ganz echauffirt! 
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Walter. 

Die gnädige Frau müſſen ſich doch aber überzeugen, ob 

Alles ſeine Richtigkeit hat. 
Eugenie. 

Davon bin ich ſchon überzeugt, Walter! Ich verlaſſe mich 
ganz auf Ihre Treue. Packen Sie Ihre Aktenſtöße in Got— 
tes Namen zuſammen. Wenn Sie mir ſagen: „Es iſt Alles 
in Ordnung,“ ſo iſt das ſo gut, als wenn es mir Andere 
beſchwören. | 

Walter. 


Die gnädige Frau ſind gegen mich auch immer ſo gütig, 
daß es eine Schande wäre — (küßt ihre Hand) wenn ich Ihre 
Güte mißbrauchen wollte. 

Eugenie. 

Schon gut, Alterchen! Iſt geſtern während meiner Ab- 

weſenheit etwas Neues paſſirt? 
Walter. 

Geſtern? Ja. Die Mekmerillis hat ein Kalb befom- 
men, ein ſchönes ſchwarz und weiß geflecktes Thier; wird ge— 
wiß beim Schlächter ſeine 7 Thaler gelten! 


Eugenie. 
Was, das hübſche Thier zum Schlächter? — Nein, 
Walter. 
Walter. 


Gnädigſte Frau, wir haben aber ſchon den ganzen Stall 
voll Kälber ſtehen. 


Eugenie. 
Thut nichts. Hören Sie, Walter, das hübſche Thier ſoll 
leben bleiben. 
Walter. 


Wie die gnädige Frau befehlen. (Bei Seite.) Das iſt 
ihre Marotte, fchlachten läßt fie kein Stück.“ 
Eugenie. 
Weiter nichts paſſirt? 
5 alter. 

Dann war geſtern ein fremder Herr bei mir, fragte nach 
der gnädigen Frau. 

Eugenie. 

Ein fremder Herr? 

Walter. 

Ja. Er muß weit her ſein, ſprach ſo etwas gebrochen 
deutſch, beinahe wie die Franzoſen Anno 13, fragte, was die 
Gnädige machten, wie es hier ginge? 

Eugenie. 

Wer kann nur das geweſen ſein? 
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Walter. 

Seinen Namen nannte er nicht, aber wiederkommen will 
er heute zur gnädigen Frau. Ja, und dann noch etwas: nach 
dem Datum fragte er mehreremal, dann zählte er an feinen 
Fingern 11 oder 12 Tage ab und ſagte dann „ift richtig.“ 

Eugenie (erfreut). 

Ach, das iſt der Vetter aus Rußland. Der Vetter Con⸗ 
ſtantin! Oh das iſt hübſch! Und heute will er alſo wieder— 
kommen? 

| Walter. 

Ja, heute. Ich ſollte zwar nichts ſagen, aber die gnä⸗ 

Frau werden verzeihen! 
Eugenie lintereſſirt). 
Schon gut, Walter. Ich danke! Wie ſah er denn 


aus? 
Walter. | 

O, ein ſchöner Mann! Ein ftattlicher Mann, gnädige 
Frau! Und recht freundlich war er auch, unterhielt ſich lange 
mit mir, ſprach von der Wirthſchaft, ließ fich erklären, wie wir 
hier den Acker beſtellen, ſah ſich das Vieh an; es war ein recht 
charmanter Herr! Ich muß Ihnen ſagen, gnädige Frau, er hat 
mir ſehr wohl gefallen. Wenn man dagegen den Herrn Baron be⸗ 
trachtet, der ſo oft hier zu Ihnen kommt, der will auch herablaſſend 
ſein, aber, wenn er mit unſereinem ſpricht, iſt mir immer zu 
Muthe, als wenn ich ein Almoſen empfinge. Wenn er freund⸗ 
lich ſein will, iſt er doch immer ſtolz, und ſein ganzes Weſen — 

Eugenie. 

Di, Walter! Ich habe Ihnen ſchon öfter ſagen müffen, 
daß der Baron mein Vetter iſt und daß ich dergleichen Ur⸗ 
theile von Ihnen nicht hören will. (Klingelt.) 

Walter. 
Verzeihen Sie, gnädige Frau, dem ſchwachen Gedächtniß 


eines alten Mannes; ; es ſoll nicht wieder vorkommen. (Nimmt 
ſeine Papiere zuſammen.) 


Zweite Scene. 
Vorige. Olga. 


Eugenie. 

Mein grünes Kleid mit ſchwarzen Schleifen, wales ich da⸗ 

mals in Wiesbaden trug! Schnell, ich will gleich Toilette 
machen. 


EN 


Olga 
Sogleich, gnädige Frau! | 
Eugenie (Walter auf die Schulter ſchlagend). 
Nicht böſe ſein, Alterchen! Ja nicht böſe ſein. Und 
daß das Kalb hübſch leben bleibt. Guten Morgen, lieber Walter! 
ö (Ab in die linke Thür.) 


Dritte Scene. 
Walter. 


„Böſe ſein“ ſagt ſie? Als ob man auf einen Engel 
böſe ſein könnte, noch dazu, wenn man ſelbſt eine Dummheit 
emacht hat! Nein, durch's Feuer ginge ich für ſie, alle Tage! 
Von dem Herrn Baron fange ich aber doch noch einmal an. 
Heirathen muß ſie, das iſt klar. Schon, damit die vielen 
Kälber endlich einmal gefehlachtet werden können. Aber wenn 
ſie den nimmt, das wäre ein ſchrecklicher Herr, da bliebe ich 
nicht hier. Und allen Anſchein hat es! (Nimmt feine Papiere 
zuſammen.) Hat mir nie etwas gethan, der Herr Baron, aber gut 
iſt der nicht! (Sieht durch's Fenſter.) Da kommt er ſchon wieder 
angeritten. Wie er wieder ausſieht und durch das Glas 
eraufguckt! (Nachäffend.) Ah, ich wünſchte Sie hin, wo der 
feffer wächſt, Herr Baron! Ich will nur machen, daß ich 
fortkomme! (Hat die Papiere unter dem Arm und will fort.) 


Vierte Scene. 
Walter. Alfred von Horſt. 


| Alfred (eintretend). 
Ah, guten Morgen, Herr Inſpector! 
Walter (will vorüber). 

Morgen, Herr Baron! 

Alfred (hält ihn). 

Gar keine Zeit, Herr Inſpector? Haben wohl viel Ge- 
ſchäfte? Ja, ja, wo jo eine Frau wirthſchaftet, muß der Sn- 
ſpector ſehr thätig fein, glaub's wohl! (Lacht ironiſch.) Hahaha! 

Walter. 

Jeder thut ſeine Schuldigkeit, Herr Baron, und ein Schelm 
thut mehr, als er kann! 

Alfred. 

Was find da; für Papiere, wie? 
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Walter. 
Rechnungen, Abſchlüſſe vom verfloſſenen Jahre. 
Alfred. 


Zeigen Sie mal her — werde mich mal orientiren. 
Ein Blick genügt. 
Walter. 


Es iſt ſchon erledigt, Herr Baron! Die gnädige Frau 

hat Alles für richtig befunden. 
Alfred. 

Pah! Frauen verſtehen davon nichts. So zeigen S ie 
doch den Schwindel mal her! (Faßt nach den Papieren und will 
ſie hervorziehen.) 

Walter (itreng). s 

Herr Baron, Frau von Horſt hat die Sachen erledigt 
und nächſt ihr habe ich meine Rechnungen nur noch vor 
Gott zu verantworten. Ich empfehle mich Ihnen! 

(Ab durch die Mitte.) 


Fünfte Scene. 
Alfred von Horſt. 


Was? Rüder Menſch das — ohne Anſtand, ohne 
Formen! Sollte Torley'ſches Viehfutter freſſen, rundet die 
äußeren Formen ab. Alter Seehund! Bin immer freund— 
lich und herablaſſend gegen ihn, grüße ſeine Töchter. Kurz⸗ 
ſichtiges Individuum! Wenn ich hier erſt Herr bin, wird ſich die 
Sache ändern. Warte nur! — War wieder einmal ein ſcharfer 
Ritt! Ich muß geſtehen, daß ich's nun herzlich ſatt habe. 
Zwei und eine halbe Meile hin, zwei und eine halbe Meile 
zurück, faſt einen Tag um den anderen. Um das lange aus- 
zuhalten, müßte man ja eine Bauernnatur haben — und hier 
immer noch den Niedlichen ſpielen. Ich werde heute ein ernſtes 
Wort mit der Frau Couſine reden. Heraus muß es ja doch 
einmal und heirathen muß ſie auch — das ſieht ſie ſelbſt ein. 
Sie wird mit den Geſchäften nicht mehr allein fertig. Solch 
großes und ſchönes Gut muß einen Herrn haben und ich, 
ich glaube, ich wäre ein Herr comme il faut — einen pa— 
tenteren Mann kann die Couſine gar nicht bekommen. Auf 
Ehre nicht! Ich bin zu zaghaft, glaube ich; wahrhaftig, ſie 
wartet nur auf eine Erklärung, und ich blöder Thor jäufle 


immer noch! — 


ET: 


Sechste Scene. 
Voriger. Olga 


(tritt ein und will durch das Zimmer gehen). 


Alfred. 
Ah, guten Morgen, mein ſchönes Kind, komm doch 
einmal her! 
Olga. 
Guten Morgen, Herr Baron! 
(Will fort.) 
Alfred. 


Warum denn ſo eilig, Kindchen? Kannſt Du mir nicht 
ſagen, wird meine ſchöne Couſine nicht bald ſichtbar ſein? 
| Olga. 
Laſſen Sie mich, Herr Baron; ich habe alle Hände voll 
zu thun! Die gnädige Frau machen heute Toilette, als wenn 
ſie auf den Ball gehen wollten. 


Alfred. 

Wie? 
Olga. 

Und da habe ich keine Sekunde Zeit! 
Alfred. 


Halt! Aber warum, mein ſchönes Kind? Will ſie 
fort? l 
8 8 Olga (ſich losmachend). 
Nein, bitte, laſſen Sie mich! Ich glaube, ſie erwartet 
Jemand. Bitte, bitte! af 
(Ab.) 


Siebente Scene. 
Alfred von Horſt. 


Sie erwartet Jemand? Das müßte ich doch auch wiſſen! 
Sollte ſie mich erwarten? Alle Teufel! Sollte ich meinem 
Ziele ſo nahe ſein? Jedenfalls iſt der Zeitpunkt da, ich muß 
abſchießen. Aber nun die ſubmarine Frage: Wie? Dieſe 
Redensarten vor ſolcher Verlobung ſind wirklich ſcheußlich. 
(Geht auf und ab und überlegt.) Meine ſchöne Couſine! In einem ſo 
feierlichen Augenblicke — Augenblicke — klingen meine Worte viel- 
leicht ſehr proſaiſch — proſaſſch — ſehr profatich, doch kommen fie 
aus der tiefſten Poeſie des Herzens, und — und — Nein, das geht 
nicht! Angeſichts dieſes feierlichen Moments — erſcheine ich Ihnen 

vielleicht etwas verwirrt — verwirrt — Ja, ich bin wirklich ganz 
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verwirrt. Das ſcheint mir die wahre Liebe zu ſein, ich kann 
keinen Gedanken faſſen — Halt! — Da iſt ja Feder und 
Papier. Ich werde mir eine kleine Skizze entwerfen. Setzt ſich und 
ſchreibt) Meine ſchöne Couſine! Unvorbereitet, wie ich bin 
— wie ich bin — halt! Was ſind denn das für Zahlen? 
(Sieht ein Papier liegen.) Brutto-Extrag 12,000 Thlr., davon 
ab Jahreskoſten 4000 Thlr., bleibt als Netto - Ertrag des 
Gutes Horſtfelde 8000 Thlr. Donnerwetter, 8000 Thaler! 
Das war viel zu matt! (Schreibt wieder.) Meine ſchöne, an⸗ 
gebetete Couſine! Ganz unvorbereitet, wie ich bin — netto 
8000 Thlr., das hätte ich meiner Seele nicht gedacht. Das 
repräſentirt ja ein Kapital von — (ſchreibt) 100 mal 5 
macht 8000! Nein, 8000 mal 5 macht — Aufſpringend.) 
Donnerwetter! — Vor lauter Liebe faſſe ich keinen Ge- 
danken. — Ich kann's nicht rauskriegen. Aber rauskriegen 
muß ich's. Setzt ſich nieder und ſchreibt.) Theuerſte, angebetete, 
allereinzigſte Couſine! In Anbetracht — Ich hab's! (Hört mit 
Schreiben auf). Einmalhundertſechzigtauſend Thaler! Koloſſal! 


Achte Scene. 
Eugenie. Alfred. 


2 Alfred. 

Voila — die Couſine ſelbſt. (Steht auf.) Sie werden 
mir nicht zürnen, daß ich mich ſchon wieder eingefunden habe, 
gnädigſte Couſine! D och ich gleiche jener Gattung von Thieren, 
die immer wieder zu dem Lichte zurückkehren, das erleuchtet 
und erwärmt. 

Eugenie (aufgelegt). 

Sie ſcheinen in der That ſchwärmen zu wollen, wie eine 
Motte, Couſin! (Lacht.) Doch was Ihr öfteres Hierſein be— 
trifft, ſo habe ich Ihnen ſchon mehrmals geſagt, daß ich da— 
rüber höchſt erfreut bin. Wir ſind Beide ledig, ſind ziemlich 
nahe verwandt; da iſt es natürlich, daß wir uns zuſammen 
die Zeit zu vertreiben ſuchen. | | 

Alfred (bei Seite).“ 

Wenn das keine Avancen ſind, bin ich ein ganz dumm 
Kerl. (Laut.) Zu gütig, Couſine. (Küßt ihr die Hand.) 
Eugenie. u 

Kommen Sie auch ferner, jo oft Sie wollen, recht oft! 
Sie werden mir ſtets angenehm ſein. 

Alfred (nimmt einen zärtlichen Anlauf). 

Coufine! e 
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Eugenie (ganz unbefangen). 


Nun? 
1 Alfred (bei Seite). 
Das Feuer geht mir ſchon wieder aus. Laut.) Sie find 
jo ſehr freundlich und herzlich, ja liebevoll gegen mich — 
ae. 

Vetter! Ich habe Sie gebeten, Reden, worin das 
Wörtchen Liebe enthalten iſt, zu vermeiden. Glauben Sie 
mir, es ſtört das unbefangene Verhältniß zwiſehen uns und 
das wäre wirklich ſchade. Sie ſagten, ich wäre freundlich 
und herzlich, das iſt genu g; nun fahren Sie fort. 

Alfred (bei Seite). 

Die kleine Koquette wehrt ſich, wie eine Löwin. Laut.) 
Ja, jo herzlich und freundlich, daß ich mit mir zu Rathe ging 
und zu dem Glauben kam — 

Eugenie 
(ſchnell abſchneidend, hält ihre Hand hin. 
Wir würden recht gute Freunde bleiben! Schlagen Sie 
ein, Vetter! Topp! 
Alfred (einſchlagend 
Topp, Couſine! (Bei Seite) Charmante Neckereien der 
Liebe! (Laut.) Doch es giebt etwas, gnädigſte Couſine, was 
noch über die Freundſchaft geht, gegen das die n 
doch nur kraſſe Proſa — 
Eugenie. 

Wiſſen Sie das Neuſte, Vetter Alfred? 

Alfred. | 

Etwas, was dem Himmel und der Seligkeit näher ſteht — 

Eugenie (geht ruhig auf und ab). 

Wir werden heute Beſuch bekommen! 


Alfred. 
Eugenie, Sie ſind grauſam! 
Eugenie. | 
Unſer Vetter Conſtantin wird heute hier eintreffen — 
N Al lfred. | 
Eugenie! 
Eug enie. 


Den ich zufällig vor an Jahre in Wiesbaden kennen 
lernte und von dem ich Ihnen ſchon erzählte. 
Alfred (bei Seite). f 
Es it barbariſch! deren Thaler! 
(Laut.) So? Das freut mich. 
Eugenie. 
Mich auch! Sie a einmal ſehen, ein prächtiger 
Menſch. (Bei Seite.) Nun wird er doch endlich aufhören? 
0 
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Alfred (bei Seite). 
Ich muß jetzt abſpringen! (Laut.) Ah, ich freue mich 
wahrhaftig, da wird es etwas zu Lachen geben. Iſt das nicht 
derſelbe, den Sie Ihren kleinen ſibiriſchen Courmacher nannten? 


Eugenie. 
Sagte ich das? 
Alfred. 
Ja, auf Seele! Es war ein famoſer Witz von Ihnen, 
chere Cousine! Hahaha! 
Eu 9 enie (empfindlich). 
Es thut mir leid, daß Sie darüber lachen. Es ſollte ein 
Scherz ſein, was Sie für Spott nahmen! 


Alfred. 

Ah ſo, Pardon! Sagen Sie, er ſpricht doch deutſch? 
Eugenie. 

Damals konnte er's nicht! 
Alfred. 


Und Sie nicht ruſſiſch! Das muß eine drollige Cour⸗ 
macherei geweſen ſein. 

Eugenie. 

Wir ſprachen franzöſiſch. Er verſprach mir aber, deutſch 
zu können, wenn wir uns wieder träfen. 

Alfred. 
So, ſo! Das muß ja ein ganz zahmer Ausländer ſein, 
der kleine ſibiriſche Eisbär! Hahaha! 
Eugenie. 
O ja — zahmer wie mancher Inländer! 
Alfred. 

Sehr gutes Wortſpiel, Couſine, auf Seele! Aber ſagen 
Sie, kommt der Menſch vom Ural hierher gereiſt, nur, um ſeine 
Viſitenkarte hier abzugeben, oder wird er ſich einige Zeit hier 
aufhalten? 

Eugenie. 
Das weiß ich in der That nicht, doch ich hoffe. 
Alfred (bei Seite). 

Jetzt werde ich dem Geſpräche eine geiſtreiche Wendung 
geben. (Laut.) Sehen Sie, chere cousine, wären Sie nun 
par exemple verheirathet, ſo könnten Sie ihn einladen, hier 
bei Ihnen einige Tage zu wohnen, ſo aber muß das arme 
Kerlchen doch wohl heute wieder fort. Ich an Ihrer Stelle, 
ich heirathete doch friſch weg, auf Seele! 

Eugenie. | 

O, was das anbelangt, ſo habe ich einige Fremdenzim⸗ 
mer bei Walter einrichten laſſen. ö 


N 


Alfred. 

Ah fo! Und was das Heirathen anbelangt — Ueber- 
legen Sie ſich einmal, Couſine. Wäre es wirklich nicht beſſer, 
wenn Sie Jemand ſo von Herzen liebte? 

Eugenie. 
Vetter, kommen Sie ſchon wieder mit der Liebe? 
Alfred. 
Ja, aber ich bitte Sie, ohne Liebe — 
Eugenie (ſcchnell). 
Kann man nicht heirathen! 
P g ſtſ fia g J. 
Eugenie (an das Fenſter eilend). 
Da kommt ein Wagen. Sehen Sie, Vetter, da iſt er! 
Alfred (bei Seite). 

Was ſich liebt, das neckt ſich. — (Auch am Fenſter, laut.) 
Ah, charmant! 

Eugenie. 

Kommen Sie, Alfred! Gehen Sie ihm entgegen und 
führen ihn hierher! Ich als Frau kann ihn nicht unten em⸗ 
pfangen. Bitte, gehen Sie. 

(Durch die Thüre links ab.) 
Alfred. 

Dieſer Sibirier kommt mir heut gar nicht à propos und 
chere cousine ſcheint ſich für ihn zu intereſſiren. Diavolo! 
Die Frauen ſpielen gern mit Männern; ich will auf meiner 
Hut fein. Koquett iſt die Couſine etwas, aber — einmal- 
hunderttauſend — nein einmalhundertſechzigtauſend Thaler! 
Mein Gott, wir ſind alle ſchwache Menſchen! 

(Ab durch die Mitte.) 


Neunte Scene. 
Alfred. Conſtantin von Horſt. 


Alfred. 

Hier herein, mein ruſſiſcher Herr. Frau von Horſt wird 
gleich erſcheinen. Seien Sie indeß hier willkommen und er— 
lauben Sie, daß ich mich Ihnen vorläufig ſelbſt als Vetter 
präſentire. Mein Name iſt von Horſt. 

Conſtantin. 

Freue mich ſehr, einen Deutſch mit meinem Nam kennen 
zu lernen, einen deutſch Vetter. (Drückt ihm herzlich die Hand.) 
Alfred. 

Ebenfalls ſehr erfreut. (Bei Seite.) Au, äh! — Das iſt 
ja, als wenn Einem ein Bär die Tatze giebt. a 


Conſtantin (ſich umſehend). 
Hier wohnt alſo unſere ſchöne Couſine. 
Alfred 
(hat Conſtantin mit der Lorgnette von Kopf bis Fuß Re 
Der Zobelfänger ſieht ganz patent aus! 
Conſtantin 


lerblickt ein Bild, das entweder auf dem Schreibtiſch ſtehen, oder an 
der Wand hängen kann. Mit Wärme). 


Ah, da iſt ia ihr Bild! — Sehr gut, ſehr gut Sie 
iſt ſo ſchön! — Ja, ſo ſah ſie aus. Und ſo gut! — 
Alfred (bei Seite). 
Wäh! Der Sibirier fängt an, mir fürchterlich zu wer- 
den! (Laut.) Ja, ein ſchönes Bild, Herr Vetter! 


Gonftantin 
(ganz im Anblick des Bildes verjunfen). 


Sehr ſchön, ſehr ſchön! — (Sich einen Augenblick zu Alfred 
wendend.) Es geht ihr doch gut, nicht wahr? O, ſie verdient 
es! (SE das Bild wieder an.) 

Alfred (kei Seite). f 

Blöde ſcheint der Sarmate nicht zu jein, ich muß ihn 
etwas zerſtreuen! (Laut.) Sagen Sie, Herr Vetter, was 
macht der Sport in Rußland? 

| Gonftantin 
(wieder einen Moment vom Bilde fortſehend). 

Sie iſt noch nicht geheirathet — die Couſine, nicht 

wahr? (Sieht das Bild wieder an,) 
Alfred (bei Seite). 

Ich danke Ihnen! (Laut.) Geheirathet — 1 (bei Seite.) 
Am Ende ſchnappt der ſie mir vorm Munde weg — 
Na, warte Sibirier! Einen kleinen Dämpfer will ich Dir ſchon 
aufſetzen! (Tritt zu ihm heran.) Sie ſcheinen ſich für unſere 
Couſine zu intereſſtren? 

Conſtantin ſchnells. 

O ja! Hab' ich ſie ſehr gern! 

| Alfred. . 
Da freut es mich, daß ich Ihne gerade eine Müthelung 
machen kann, welche die Couſine ſehr nahe berührt. — 
Conſtantin. 
Ah, bin ich neugierig! 
Alfted. 

Aber unter dem Siegel der Vaſchwiegenheit Wehe ; 

unſere Couſine iſt ſeit heute verlobt! 
Conſtantin (unbefangen). 
Wie verlobt? Angelobt einem Mann? 


' — 13 re? 


Alfred. 
Ja, angelobt einem Manne! 
Conſtantin (ganz natürlich bleibend). a 
Und iſt er hier? — Werd' ich ihn lernen kennen? Iſt 
er gut? Iſt er brav? | 
Alfred. 


Meine angeborene Beſcheidenheit erlaubt mir nicht, dieſe 
Fragen zu beantworten; denn hier ſehen Sie den Glücklichen; 
moi, ich, meine Wenigkeit! 

Conſtantin (drückt ihm die Hand). 

O, gratulire ich, ee ich recht herzlich! 

fred. 

Aber lieber Vetter! Erſt heute Morgen haben wir uns 
ausgeſprochen, es weiß noch Niemand was — nicht wahr, Sie be- 
wahren das ſüße Geheimniß, und laſſen ſich nichts merken? 

Conſtantin (lebhaft werdend). 
| Gott bewahre! Aber verſtehe ich nicht, wie Sie können 
ſo ruhig ſein. Wenn ich es wäre an Ihrer Stelle, ich müßte 
es rufen ganz laut! — Sehr laut werdend.) Müßte Muſik 
fein, müßten Kanonen ſchießen! bum! bum — Würfe Rubel 
aus der Fenfter!_ Unten Koſacken balgen! — Ich Alles 


füſſen! — 
leeren. 


Pſt! Ich bitte Sie, guter Vetter, um Gotteswillen — 
ſachte! Das wäre eine fchöne Ge eſchichte, das geht bei uns 


nicht ſo! 
Conſtantin (ebenſo laut en) 

Würde Rutſchbahnen bauen! Müßte Feuerwerk fein; 
immer taufend Raketen auf einmal! Müßte Koſacken alle 
tanzen! Ganz Petersburg müßte rülſchen — immerzu rut⸗ 
ſchen! — müßten —! 

Alfred. 
g Vetter! Ich bitte Sie, ſo beruhigen Sie ſich doch nur 
mit Ihren Rutſchparthien! Ich habe es Ihnen nur erzählt, 
weil die Couſine Theil an Ihnen nimmt; ich bitte Sie 
ſchön, ſetzen Sie ſie nun aber nicht in Wege 
Conſtantin 
i kürt dk noch heftig und laut). 
Sie nimmt Theil an en an mir! fagen Sie? an rb 
[fred. 5 
8 Herr des Lebens! (Bei Seite). Das tft ja der reine 
wilde Mann! | 
Conſtantin (wie oben). 

Sie hat von mir gejprochen, ſagen Sie?! Was, fie 

hat ſich noch erinnert an mir?! (umarmt Alfred heftig.) 


— — 


Alfred. 

Heiliger Hubertus! Sie ſagt, Sie wären in Wiesbaden 

ihr ſibiriſcher Liebhaber geweſen! 
| Conſtantin (ruhiger). 

Liebhaber, fagen Ste? Nein, iſt das nicht wahr! Bin 

ich nicht Liebhaber geweſen, glauben Sie das nicht, Vetter! 
| Alfred 
(ſeine Toilette wieder ordnend). 
O, ich bin auch nicht ängſtlich! 
Conſtantin. 

Nein, aber das iſt nicht ſo! Sehen Sie, hab' ich auch 
eine Schweſter in Petersburg, eine ſehr ſchöne Schweſter, 
ſehr ſchön, hat ſie auch viel Liebhaber, ſehr viel Liebhaber! 

Alfred (bei Seite!. 
Ich danke Ihnen! Der iſt wirklich naiv! (Lacht. ) 
Conſtantin. 

Liebhaber nicht! Nein verſtehen Sie, man hat ſie ſehr 
viel lieb, aber ſie nicht wieder; ſie hat Niemanden lieb, nur 
man hat ſie lieb. 

Alfred. 


Ah! Courmacher meinen Sie? 
Conſtantin. 

Ja, Courmacher! Das iſt es! Courmacher! Und ſo 
war es auch in Wiesbaden. Sie hatte mich nicht lieb, nein, 
Gott bewahre! 

Alfred. 

Nun, das iſt einerlei! Alſo, ſie ſagte, Sie wären ihr 

ſibiriſcher Courmacher geweſen. 
| Conſtantin kleinlaut). 

Sibiriſcher Courmacher hat Sie geſagt? O, das thut 

je ach Da hat ſie mich geſpottet; ſie hat mich nicht gern 
ehabt. 
5 Alfred (bei Seite). 

Jetzt wird er ſentimental. Der Kaviar ſchmeckt bitter, 
lieber Ruſſe! Nur gut, daß ich ihn etwas zahm gemacht habe. 
(Laut.) Machen Sie ſich darum keine Schmerzen, Vetter. Meine 
Braut nimmt das nicht ſo ſchlimm, ich hätte Ihnen das nicht 
ſagen ſollen. 

Conſtantin (für ſich). 

Sibiriſcher Courmacher hat ſie mich genannt! 

Alfred 
(durch die Glasfenſter ſehend). 

Da kommt ſie, Vetter! Nehmen Sie ſich zuſammen! 

Laſſen Sie ſich ja nichts merken, hören Sie? 


We We 


Conſtantin (auffahrenn). 2 
Wo? — Ah, das iſt ſie! Und wie ſchön. Noch ſchöner, 
als in Wiesbaden! 
Alfred. 


Ich muß nur meiner Braut entgegen gehen! 
Ab 


durch die Mitte.) 
Conſtantin. | 
Sibiriſcher Courmacher hat fte mich genannt? — O, das 
thut mir weh! — 


Zehnte Scene. 
Eugenie. Alfred. Conſtantin. 


Alfred 
(führt Eugenie in den Salon). 
Conſtantin (werbeugt fih). 
Eugenie. 

Willkommen, lieber Vetter! (Reicht ihm die Hand; Con— 

ſtantin küßt ſie.) Seien Sie mir recht herzlich willkommen. 
Conſtantin. 
Sie hatten mir in Wiesbaden erlaubt, und ich bin 
gekommen. 
Eugenie. 
Und ſprechen deutſch? Ei, wie das hübſch klingt! 
Conſtantin. 

Hat mir ſehr viel Mühe gemacht; aber hatt' ich verſprochen 
der Couſine, hab' ich gehalten. Müſſen mir verzeihen, wenn 
ich noch manchmal Worte fehle. 

Eugenie. 

Das geht ja ausgezeichnet! Bravo, Herr Vetter Con⸗ 

ſtantin! 


Alfred. 
Ich hätte ihn gar nicht für einen Ruſſen gehalten. 
ö Conſtantin. 
O, Sie find zu gütig! 
Eugenie. 

Aber nun kommen Sie. Setzen wir uns und plaudern 
wir ein wenig! (Nimmt ihm den Hut ſelbſt ab und ſtellt ihn fort. 
Sie müſſen uns viel erzählen! 

Conſtantin. 
O, bitte ſehr! 
Eugenie (jegt ſich). 


= Keine Umftände! Bittet Conſtantin, auch Platz zu nehmen. 
Zu Alfred, der ſich auch ſetzen will.) Lieber Vetter Alfred! Wollen 
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Sie mir den Gefallen thun und anordnen, daß die Sachen 
von Conſtantin auf ſein Zimmer kommen und die Pferde 
gut untergebracht werden? Bitte! 


| Alfred. | 
Sehr gern, liebe Couſine. Soll Alles beſorgt werden. 
Eugenie. 
Bitte, bald! 5 
| Alfred (fiten bleibeend). 


Ja wohl! 
3 Eugenie. 
Bitte, recht bald! Gleich! 
Alfred. 
Ah ſo bn (Ab.) 


Conſtantin (bei Seite). | 

Wenn fie fagt „Conſtantin“, das zuckt mir durch das 
ganze Leib. | Lunz 

"Ta Eugenie. 

Nun erzählen Sie mir, wie iſt es Ihnen denn ergangen? 

— Sind Sie verfloſſenen Winter auf Reiſen geweſen, wie 

Sie wollten, in Paris, London? 

Conſtantin. 

Nein, hab' ich aufgegeben. Bin ich damals von Wies⸗ 

baden nach Petersburg gereiſt, habe dort den Winter ftubirt; 

dann Frühjahr auf mein Gut, was hab' ich eine Quadrat⸗ 


Meile bei Dünaburg — hab, ich dort gewirthſchaftet. 

| nie. e 

Da ſind Sie alſo auch Landwirth? 
Conſtantin. 


O ja, ſehr gern. Hat Kaiſer geſagt, daß ſollen wir 
Leibeigenſchaft abſchaffen, hab ich ſchon abgeſchafft. Iſt jetzt 
Alles 1 & hab' ich viel Schaden dabei gehabt, aber doch 

n, w 


gern gethan, weil Kaiſer, lieber Kaiſer geſagt hat. 
Eugenie. 
So? und nun wollen Sie wieder reiſen in die Bäder? 
| Conſtantin. | 


Nein, geh' ich nicht mehr in Bäder. Thut mir zu leid, 
wenn ich ſehe, wie Ruſſen ihre ſchöne Rubel dort verſpielen. 
Reife ich von hier wieder auf mein Gut, und will dort lernen. 

| Eugenie. 5 

Vetter, Vetter! Die ſchönen Petersburgerinnen werden 

Ihne wohl keine Ruhe dazu laſſen. f 
Conſtantin. a 

Oh nein! Ganz gewiß bleib ich jetzt immer auf mein 

Gut, bis ich bin todt. 


— 1 — 


Eugenie (acht). 
Sie denken ſchon a0 Sterben? Das iſt zum Lachen, 
Vetter! Das fung ja ganz fürchterlich! 
Conſtantin. 
O, lachen Sie nicht! Das thut mir weh! 
Eugenie (bei Seite). 

Der Vetter ſcheint Verliebt zu ſein, ich muß einmal hor⸗ 
chen! (Laut.) Wie können Sie vom Sterben ſprechen? Sie 
ſind ja noch ganz jung, — fangen erſt an zu leben, werden ſich 
verlieben — müſſen heirathen! 

Conſtantin. 
O nein! Werd' ich nie ſein geheirathet! 
Eugenie (lacht). 

Wie? Und das ſagen Sie ſo beſtimmt? Ich wette, Sie 
haben ſich in Petersburg ſchon eine Ruſſin oder Polin aus⸗ 
geſucht, und wollen nur vor Sehnſucht ſterben, Vetter Conſtantin! 

Conſtantin. 

Nein wahrhaftig nicht! Werde ich Ruſſin oder Polin nie 
heirathen! 

| Eugenie. 

Wie, Ihre Landsmänninnen? 

Conſtantin. 

Nein, nie! Sehen Sie! Ruſſin find mir alle zu fett, zu 
dick, kann ich nicht leiden ſo fe So fett werd ich Pal nie 
beirathen. 

Eugenie (bei Seite. 

Naiv iſt er immer noch! 

Conſtantin ne werdend). 

Polin find ſehr ſchön, ah, ſehr ſchön, aber zu Foquett. 
Alle zu koquett; hat man fie zu wenig, zwei Jahre allerhöch⸗ 
ſtens, lieben ſie ein nicht mehr, lieben ſie andere; nein, Polin 
nie! Wenn ich einmal ſoll fein geheirathet — nehm’ ich mir 
eine Deutſch — find fie ſchlank, die Deutſch, groß und ſchlank, 
ſo ſchön blond und ſo wirthſchaftlich; o, hat man ſie immer, 
bis ſie todt. Ich heirath' nur eine Rh, machen ſie nur 
glücklich, ſo recht glücklich. "Ale 

Eugenie. 

Nun, Deutſchland iſt groß, Vetter! Da können Sie 

ſich auswählen. (Bei Seite.) Verliebt ſcheint er noch nicht. 
Cb0onſtantin. 

Hab' ich immer Unglück. Sind mir ſchon öfters vor⸗ 
gekommen, die ich gern wollte, aber waren fie ſchon Alle 
geheirathet gerade die mir gefielen, waren ſie alle geheirathet. 

Eugenie (acht). 
O, das iſt Uuglück. Aebr alle vekhelraihet 
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en 


Conſtantin. 
Ich verſichere Ihnen, waren alle geheirathet; nein, doch 
nicht alle geh eirathet, oder auch angelobt, meine ich. 
Eugenie (acht). 
Verlobt, wollen Sie ſagen, Vetter. Verzeihen Sie, daß 
ich lache, aber es klang gar ſo komiſch, „angelobt“. 


(Lacht herzlich). 
Conſtantin. 
O, Sie ſpotten ſchon wieder über mich! Das thut mir weh. 
Eugenie (laden). 

Verzeihen Sie mir, guter Vetter! Aber wenn ich ſterben 

ſollte, ich muß lachen! Hahaha! 
Conſtantin. 

O bitte, lachen Sie nicht mehr! (Fällt vor ihr auf die 
Knie.) Bitte, es thut mir zu wehe, wenn Sie mich ſpotten! 
Eugenie (ernft). 

Vetter 

Conſtantin (ſehr warm). 

Wenn ich eine Deutſch heirathe, müßte ſie gerade ſo ſein, 
wie Sie, ſo ſchön und ſo gut. Wenn Sie nun lachen und 
ſpotten — 

Eugenie eerſchrocken). 

Aber Vetter, was iſt Ihnen denn? 

Conſtantin. 

Ich kann es Ihnen ja jetzt ſagen, da Sie auch angelobt 
ſind. Gerade ſo muß ſie ſein, wie Sie! (Kniet vor ihr.) 
Eugenie. 

Was reden Sie denn da? — So ſtehen Sie doch auf! 

Conſtantin. 

Da ich Sie nun ſo lieb gehabt habe, thut es mir doch 
zu wehe, wenn Sie lachen — wenn Sie auch einen Andern 
angelobt ſind, thut es mir doch zu weh. Bitte, bitte! Nicht 
mehr lachen! (Küßt ihre Hand.) 

Eug enie (aufſtehend). 
Aber ich bitte Sie, woher wiſſen Sie denn? 
Conſtantin (ſteht auch auf). 

O, der Vetter hat es mir geſagt vorhin. Es iſt Un⸗ 
recht von mir, weil ich ihm verſprochen habe und nun doch 
ſage! Wären Sie aber nicht angelobt, hätte ich Ihnen nie 
geſagt, daß ich Sie ſo lieb gehabt habe, hätte es nie geſagt, 
daß ich in Petersburg ganzes Jahr nichts gedacht, als an die 
ſchöne deutſch Couſine! 

Eugenie (ſehr erregt auf- und abgehend). 

Das iſt zu ſtark! Das iſt unerhört! Unverſchämt! 

(Fächelt ſich Luft zu.) 
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Conſtantin. 
O bitte! Nicht böſe ſein Couſine auf mich! 
Eugenie. 
Alſo der Vetter hat es . gefagt? 
Conſtantin. 
Und auch nicht böſe ſein auf den Vetter, bitte! 
ugenie. 
Ich bin ſehr böſe! Ich habe ein Recht, böſe zu ſein! 
Unerhört, ſo mit mir zu verfahren! 
Conſtantin. 
Mein Gott! Wenn ich gewußt hätte, ich hätte ja weiß 
Gott nie geſagt! 
(Geht Eugenie immer nach, und will ſie beſänftigen.) 


Ceugenie. 
Bitte, laſſen Sie mich! Ich bin zu aufgeregt. Verzeihen 
Sie mir, Herr Vetter! — (Erregt ab durch die Mitte.) 


Eilfte Scene. 


Conſtantin allein), 

Mein Gott, was habe ich gethan! Sie iſt angelobt 
und ich habe gekniet vor ihr, das iſt eine große Schuld! 
Aber ein ganzes Jahr lang immer an ſie gedacht, iſt in Kopf mit 
mir durchgegangen. Jetzt wird ſie Vetter holen, Vetter wird fich 
ſchießen mit mir. O, ich will ſchießen, aber immer vorbei! 
Soll mich todtſchießen, der Vetter! — Es kränkt mich nur, 
daß ſie ſo böſe iſt, thut mir weh! — Ich kann doch nicht 
länger hierbleiben; werde ich ihr ſagen Lebewohl. Da iſt 
Feder, Dinte; werde ich ihr ſchreiben. (Setzt ſich.) Einen Ab- 
ſchied für immer! (Schreibt.) So! 


Zwölfte Scene. 


Conſtantin. Olga (tritt ein durch die Seitenthür). 
5 Olga (fieht ſich im Zimmer um). 
Hier iſt er auch nicht! Wo find' ich ihn nur? 
Conſtantin 
(aufſtehend, hat das Billet zuſammengefaltet). 
Ah! Biſt Du Kammermädchen der gnädigen Frau? 
a 


ga. 
Ja, das bin ich! Die gnädige Frau wünſcht den Herrn 
Baron ſogleich zu ſprechen, und ich kann ihn nicht finden. 
i Conſtantin (bei Seite). 
Sie läßt ihren Bräutigam ſchon holen. (Laut.) Halt, 
noch einen Augenblick! 
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Olga. 
Die gnädige Frau iſt ſehs böſe, ich muß fort. 
Conſtantin. 
Deswegen, grade deswegen mußt Du bleiben und hören. 
Hier dies Billet giebſt Du der gnädigen Frau, hörſt Du wohl? 
—— Wie heißt Du? 
Olga. 


Olga! | 

| Conſtantin. 0 

Olga! 2 ein ſchöncr Name! Wirſt Du thun, wie 
ich ſage, Olga? 


Ich werde es ihr is ergeben, gnädiger Her! 
Conſtantin. 
Nicht gleich. Wenn ich fort bin, hörſt Du? — Erſt 
wenn ich fort bin! 8 
Olga 


Sie wollen ſchon wider for? Ich habe ja erft ein 
Zimmer für Sie einrichten müſſen! 
Conſtantin. 
Brauchſt Du nicht! Geh ich ſogleich fort, aber muß 
ich Dich heut noch einmal ſprechen. 


Olga. 
Mich? 
(An der Glasthür erſcheint Alfred und iſt Zeuge der folgenden Scene.) 
Conſtantin. 


Ja, geh' ich jetzt aus dem Hauſe, daß man glaubt, ich 
bin ganz fort, weit von hier. — Werd ich dabei in der Nähe 
bleiben; iſt es Abend, iſt dunkel, klettre ich über Zaun in 
den Garten und will Dich ſprechen. ET en 

Alfred. 
Ah, netter junger Mann, auf Seele! 
Olga. 
Mich, wenn es dunkel iſt — im Garten? Nein, gnädiger 
Herr, das geht nicht. 
Conſtantin. 
8 O, bift Du fo hübſch, ſo gut mein’ ich, Du ſtehſt fo 
gut aus. Mußt Du kommen, ich bitte Di ich! 
Ol! ga. | 

Nein, gnädiger Herr, das kann ich nicht! 

Gonftantin (nimmt Geld aus der Taſche), 

Hier haſt Du Rubel! Ich bitte ſehr, Du mußt kommen, 
ich habe mit Dir zu reden! | 

Alfred. 
Netter Vetter das! - Reines Moskau! — 
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Olga. 
Aber können Sie mir es ni nicht gleich hier jagen? 
Conſtantin. 
Nein, kann ich nur heut Abend, wenn es dunkel iſt! 
Hier iſt mehr Rubel! Wirſt Du kommen? 
Olga. 
Nein, nehmen Sie Ihr Geld wieder, mein Herr! Ich kann 
nicht kommen, es geht wahrhaftig nicht! 
Conſtantin 
(heftig und ungeduldig werdend). N 
Ich ſage Dir, Du mußt! Du biſt Dienerin! (Faßt fie 
beim Arm.) Ich Herr! Du mußt kommen! 
Alfred (bei Seite). 
Unwiderſtehliche e reiner Kaukaſus! Ah! 


Olg 
O laſſen Sie mich los, i kann nicht! 
ai = “ 0 5 age fih los.) 
Conſta ntin iwiebermifber". 

Wie kannſt Du ſo böſe ſein und ſiehſt doch ſo ſchön aus, 
ſo gut meine ich! Fürchte Dich nicht, ich will nur kurze Zeit 
mit Dir reden! 

Olga (bei Seite). 

Nein, iſt der Mensch aufdringlich! 


Conſtantin. 
Nur kurze Zeit, aber ich habe es ſehr mae Wirſt 
Du kommen? 
Olga (bei Seite). 
Ich will es nur verſprechen, um ihn los zu werden! 
(Laut Gut, ich werde kommen! 
Conſtantin. 
Aber ganz gewiß, wenn es dunkel iſt, hörſt Du? Glaub' 
ich feſt daran! 
Alfred zieht fi) grüct 
Bei dem Scherz werde ich mir exlanjden, be Dritte zu 
fein! | Ab.) 
5 Olga. a: 
Ja doch, ja. Ich werde kommen! 
Conſtantin. 
Iſt gut! Schenk ich Dir viel Rubel, boni Du ge⸗ 


wiß. Aber nicht vergiß! Ganz ns Jetzt leb wohl! 
b durch die Mitte.) 


ua, 


Dreizehnte Scene. 
Olga (allein). 


Denkt der kecke Menſch, ich werde meinen guten Ruf auf's 
Spiel ſetzen und des Nachts zu einem Rendezvous kommen? 
Nein, jo etwas habe ich noch nicht erlebt! Der Baron Al- 
fred ft zwar auch manchmal etwas zudringlich, aber der iſt 
wirklich noch ein Kind gegen den. Wenn die gnädige Frau lauter 
ſolche Vettern hat, kann man ihr gratuliren! 


Vierzehnte Scene. 


Olga. Alfred (durch die Mitte. Gleich darauf) 
Eugenie. 
Alfred. 
Kannſt Du mir nicht ſagen, mein ſchönes Kind, wo ich 
meine Couſine treffe? 


Eugenie 
(urch die Thür links eintretend, erregt). 
Ah, find' ich Sie et } 
Alfred. 
Sie ſuchen mich, Rat Couſine? 


Olga. 
Onädige Frau, der fremde Herr gab mir dies Billet 


für Sie! 
Euge 
(haſtig den Veief ned) 
Zeig' her! Du kannſt gehen! (Olga ab.) 
Eugenie 


(ungeduldig den Brief offnend, lieſt:) 
„Verzeihung für mein ungezogenes Weſen —' 
Alfred. 
Ah! Ungezogen iſt er geweſen gegen Sie? (Bei Seite). 
Ich begreife nicht. 
Eugenie (lieit weiter). 


„Ich ſehe ein, daß ich Ihr Glück nur ſtören würde, 
wenn ich länger bliebe. Daß ich Sie wiederſah, war 
ein kurzes Glück, doch werd ich es nie vergeſſen. Leben 
Sie wohl auf immer! 
Conſtantin von Horſt.“ 
Alfred. 
Ah! Davon verſtehe ich keine Silbe! 


y 


Eugenie. 

Ich verſtehe es aber ſeht wohl! Sie haben von einer 
Verlobung mit mir geſprochen, und Conſtantin hat ſich entfernt, 
um unſer Glück nicht zu ſtören. 

Alfred. 

Was? — Ich hätte? — Couſine, wie können Sie 
glauben — — 

Eugen en 

Verſuchen Sie nicht, zu e Er ſelbſt hat es mir 
geſagt! (Geht aufgeregt auf und ab.) 

Alfred (bei Seite). 

Ungebildeter Menſch! Mit den zarteſten Geheim⸗ 
niſſen ſo herumzuwerfen! Barbar! Hier hilft allerdings kein 
Leugnen mehr! (Laut. Couſine! 

Eugenie (vorwurfsvoll). 

Ich wüßte nicht, daß ich Ihnen die geringſte Veran- 
laſſung gegeben hätte, mich auf dieſe Weiſe zu kränken, zu 
beleidigen! 

Alfred. 
Sie find zu hart, chere cousine! 
Eugenie (für fih). 

Und ich kann ihn 5 nicht einmal zurückrufen laflen; 

ich mache mich lächerlich! O, ich erſticke vor Aerger! 
PN 

Mein Gott, Couſine! Wenn ich gewußt hätte, daß ich 
Ihnen auch nur eine Minute Aerger verurſachen würde, ich 
hätte dieſe zarte Lüge nie gewagt. 

Eugenie. 

Zart? Das laſſen Sie weg! Lüge! Das Wort iſt 
bezeichnend genug! 

Alfred (bei Seite). 

Spröde Cenſur! Sie ſtreicht mir alle meine beſten 
Worte! Vorhin Liebe, jetzt zart; ich werde ſchließlich eine 
ſtumme Rolle ſpielen müſſen, aber die alte Garde ergiebt ſich 
nicht! (Laut.) Hören Sie mich, chere cousine! 

Eugenie. 
Wollen Sie ſich etwa 0 rechtfertigen? 
Alfred. 
Sie ſind wenn auch Wittwe, doch eine alleinſtehende 
Frau, meine liebe Couſine! | 
Eugenie (für fid). 
A Wenn er nur wenigſtens nicht gleich nach Petersburg 
reiſte! — 


* 


Alfred. 

Sie erzählen mir, daß ein Vetter Sie hier beſuchen will, 
nicht nur unverheirathet, ſondern auch Ruſſe. Die Ruſſen 
ſind in ihren Manieren etwas frei, mehr als frei, etwas un— 
gezwungen, etwas wild, es ſind die Barbaren unſers Jahr— 
hunderts! 

Eugenie (bezüglich). 
O, ich kenne Barbaren, die mir näher wohnen! 
Alfred dleife). 
Matter Scherz! (Laut.) Es lag mir daran, Sie vor 


im 


jeder Undelikateſſe zu bewahren, vorzubeugen — 


Eugenie. 
O allzugütig! (Bei Seite.) Was er nur von mir den⸗ 
ken muß! 
Alfred. 


Als der Vetter hier eintrat, ſtelle ich mich ihm vor, bin 
artig, freundſchaftlich, will mich mit ihm unterhalten, eben 
das Thema auf den Sport, auf ein wiſſenſchaftliches Gebiet 
bringen; genug, bin ungeheuer liebenswürdig, Sie kennen 
mich ja! — Er aber dreht mir den Rücken zu und gafft 
da Ihr Bild an! 

Eugenie (ſchnell). 


So? Das Bild ſah er ſich an? 
Al fred (fortfahrend). 
Dreht mir den Rücken zu — 
Eugenie (ppottiſch). 
O, das war ſehr unartig! 
Alfred. 

Roh! — Sch, mit meinem ſcharfen Verſtande faſſe den 
Menſchen gleich richtig auf. In meiner Phantaſie entwickeln 
ſich grauſige Bilder. — Mazeppa-Barbaren ſchleppen junge 
Mädchen fort! Ich beſchließe, Sie zu retten! — und — 
das Uebrige wiſſen Sie! | 

Eugenie. 
Ja wohl! Sie beleidigten mich! 
Alfred (bei Seite). 

Bittre Pille! Aber Einmalhundertſechzigtauſend Thaler! 
(Laut.) Sie glauben in der That nicht, wozu dieſe Barbaren 
unſeres Jahrhunderts wirklich fähig ſind. Nichts iſt ihnen 


heilig! 

| Eugenie. 

Was das anbetrifft, ſo glaube ich nicht, daß ſie unzar⸗ 
ter handeln können, als Sie es gethan haben! 
n 8 Alfred. 

Das glauben Sie? Ah! Sie ſcheinen ſehr eingenom⸗ 


— 5 


men von dem jungen Sibirier. (Gleichgültig) Da würde es 
auch nichts helfen, wenn ich n das u. be⸗ 
weiſen wollte. 
Eugenie. | 
Beweiſen? Das würden vergebliche Verſuche fin! 
| Alfred. 
Wenn ich Ihnen par exemple bewieſe, daß dieſer lie— 
benswürdige Vetter Ihr Haus nur ſo ſchnell verläßt, weil 
90 heut Abend noch ein Menge mit einer andern Dame 
at? — 
| Eugenie (lachend). 
Das wollen Sie beweifen? 
Alfred. 
Mit einer Dame ſagte ich? (Ebenſo lachend.) Nein, mit 
einer Zofe, mit einer Kammerzofe! | 
Eugenie (ärgerlich). 
Dieſe Verläumdung wird Ihnen leicht, weil — 


Alfred. 
Mit Ihrer Kammerzofe, ma chere cousine. 
Eugenie. 5 
Was ſagen Sie? 
N Alfred. 


Ja, mit Ihrer Kammerzofe! Hören Sie: Vorhin will 
ich Ki eintreten, öffne die Thür, — was ſehe ich? 
Eugene 
Nun? 
Alfred. 
Unſer Vetter Ruſſe ſteht hier dicht bei Ihrem Kammer⸗ 
mädchen und quält ſie, ihm heute Abend in der heit 
ein Rendezvous im Garten zu bewilligen. | 


Eugenie (für ſich). 
Das iſt nicht 1 1 N 
Alfr 


fred. 
Nun was ſagen Sie? Wie ſteh' ich jetzt da, Couſine? 
Eugenie 
(geht ſchnell an den Tiſch und klingelt). f 
Die Sache wird ſich gleich entſcheiden! Aber hüten 
Sie ſich, wenn Sie mir jetzt eine e | geſagt haben! 


Fünfzehnte Scene. 


Vorige. Olga (ait ein. 


Olga. 
Was befehlen Sie, gnädige Frau? 


3 


Eugenie. 
Haſt Du verſprochen, heute noch Jemand in meinem 
Garten zu treffen? 
Alfred (winkt Olga bejahend). 


ga. 
Ich? — nein, gnädige Frau! 
Alfred. 
Mein Kind, Du kannſt — 
Eugenie. 


Laſſen Sie, went: ich bitten darf! Sage mir die Wahr- 
heit: Haſt Du Dich mit irgend Jemand verabredet, heute 
noch in meinem Garten zuſammen zu kommen? 

Alfred winkt wieder). 
Olga. 

Nein, gnädige Frau! 

Alfred (bei Seite). 

Dumme Zärtelei! N 

Eugenie. 
Was ſagen Sie nun, Herr von Horſt? 
Alfred. 

Ich habe aber ſelbſt die ſcandaleuſe Verabredung ge— 
ſehen und gehört, ſage ich Ihnen, chere cousine. 

9d. 

Nein! Das iſt nicht wahr, gnädige Frau! Ich habe 
Nichts verſprochen! Der fremde Herr, vorhin — als er mir den 
Brief gab, bat er mich, ich ſolle heut Abend in den Garten 
kommen, er wollte, wenn es dunkel iſt, über den Zaun klet— 
tern und mich dort ſprechen! 

Alfred. 

Aeh! (Triumphirend). 5555 ſteh' ich nun da, Couſine? 

ga. 

Ich aber weigerte mich, auch als er ſagte: „Hier haſt 
Du Rubel!“ Wenn der Herr Baron etwas Anderes erzählt 
hat, ſoll er ſich ſchämen, ein ehrliches Mädchen — | 

Alfred (ſchnell). 

Mein ſchönes Kind! (Sich räuſpernd und verbeſſernd.) Mein 

Kind, ich hörte aber doch, wie Du — 
Olga. 

Ja, als ich mich wiederholt weigerte, wurde der fremde 
Herr böſe, faßte mich beim Arm und ſagte: „Ich bin Herr, 
Du Dienerin, Du mußt!“ 


Alfred. 
Aha! 
Eugenie. 
Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll! 


. 


Olga (weinend). 

Da hab' ich, um loszukommen, aus Angſt geſagt: „Ja, 
ich komme!“ Aber wahrhaftig, gnädige Frau, ich wäre 
heute nicht aus dem Hauſe gegangen. 

Alfred. 
Aha! Wie ſteh' ich nun da, Couſine? 
Eugenie. | 

Es iſt gut, weine nicht! Ich glaube Dir! Bei Seite.) 

Was kann er nur wollen? (Laut zu Olga.) Du kannſt gehen! 
(Olga ab nach links.) 


Sechszehnte Scene. 


Eugenie. Alfred. 


Alfred. 

Was ſagen Sie nun, chere cousine? — Habe ich 

nicht Recht, daß er ein Barbar iſt? 
Eugenie (emnft). 

Ich muß Ihnen Abbitte thun in Betreff meines letzten 
Verdachtes — (gereizt) doch nach Dem, was vorhergegangen 
war — 

Alfred (naiv). 

O bitte! Sprechen Sie nicht mehr davon! Es iſt ab- 

gemacht; ich denke nicht mehr daran! 
Eugenie (bei Seite). 

Aber ich werde noch daran denken! (Laut.) Da Sie es 
wünſchen, brechen wir davon ab! Doch, ich bin jetzt 
ſo angegriffen, daß mir für den Reſt des Tages Ruhe 
wünſchenswerth iſt. Meine Nerven ſind zu aufgeregt! 


Alfred. 
Ah, afficirt! 
8 Eugenie. 
ie verzeihen mir, wenn ich mich für heute empfehle! 
(Bleibt und 110 ihm eine en N pfeh 
Alfred. 
Ich kann Sie aber mit dieſen aufgeregten Nerven nicht 
allein laſſen! 
Eugenie (bei Seite). 
Iſt der gute Vetter ſchwer von Begriffen! (Wie oben.) 
Ich empfehle mich für heute! 
Alfred (ohne darauf zu achten). 
Chere Cousine! Bedenken Sie doch, daß unſer Vetter 
Ruſſe ein Barbar war, afficiren Sie Ihr Nervenſyſtem ſei⸗ 
nethalben nicht mehr! 


— 


genie. 
00 danke für den Ae Rath, doch (wie oben) 
ich empfehle mich für heut! 
Alfred. 
Couſine, Sie ſind grauſam! 
Eugenie (wie oben). 
Ich habe die Ehre. 


Alfred. 
Couſine! 

Eugenie. 
Gute Nacht, Herr Vetter. 

Alfred. 


Ah, ich verſtehe. (Bei Seite.) Mein feines Gefühl ver⸗ 
ſteht den leiſeſten Wink. (Laut.) Adieu, Frau Couſine, auf 
baldiges Wiederſehen! N 

(Ab durch die Mitte). 
Eugenie (Eingelt). 


Siebenzehnte Scene. 
Eugenie. Olga. 


Olga. 
Gnädige Frau? 
Eugenie. 
Haſt Du mir vorhin a gewiß Alles geſagt, was der 
fremde Herr mit Dir geſpto den Rabe 


Alles, gnädige Frau. er er. Wie ſie böſe ausſieht. 
(Laut.) Aber verlaſſen Sie ſich darauf, ich würde nie zu einem 
Rendezvous gehen, glauben Sie mir. 

Cuge nie (kurz). 
Im Gegentheil, Du wirſt heute gehen. 
Olga. Wie, gnädige Frau — 
Eugenie. 

Du wirst gehen, hörſt Du? Und wirt mir Bericht er⸗ 
ſtatten, was mein Couſin — (ſich verbeſſernd) der fremde Her 
Dir zu ſagen hat. Ganz ante wirſt Du gehen, ich wünſche es. 


ga. 
Wenn Sie es durchaus befehlen, ſo — 
Eugenie (für ſich). 

Es iſt das einzige Mittel, ihn nicht auf immer zu ver⸗ 
lieren, ich muß es wagen! Zaudernd.) Wenn ich nun doch 
erröthen müßte? (Dann ſchnell.) Ruf mir den Walter herüber 
und erwarte mich auf meinem Zimmer! 


PR 


Olga. 
Sogleich, gnädige Frau! | 
8 * gnädige F 1 
Eugenie. 
Walter iſt treu, brav und verſtändig; ihm kann ich mich 
anvertrauen; er ſoll mir rathen und helfen! 
(Links ab.) 


Verwandlung. 


Garten. Hinten eine Mauer; links vorn eine Laube; hinten eine 
Bank; rechts vorn ein Gebüſch. 


Achtzehnte Scene. 


18 onſtantin, (leinen kurzen ſchwarzen Mantel um, ſteigt über die 
Mauer). 


Iſt es ſehr dunkel! Ah, iſt hier eine Bank! (unten an- 
gelangt.) So! Werde ich hierherſetzen, und nun ſuchen, wo 
Olga iſt. (Setzt einen Korb auf die Bank, mehr nach vorne.) Seh 
ich aber gar nichts. (Leiſe rufend.) Olga, Olga! Iſt ſich 
Alles fill! Ob ſie nur wird kommen, oder hat ſie mich an⸗ 
gelogen? würde ich ſehr böſe ſein! Dort iſt Schloß! Sind 
Fi hell! Werde ich gehen ſuchen. (Wie oben). Olga, 

BUN 
0 (Ab nach links hinten. 


Neunzehnte S Scene. 
Walter. Eugenie. Olga. 


Walter mit einer kleinen Laterne). Eugenie (in der Mantille) 
Olga (ein Tuch um den Kopf). 
Walter, | 
Wenn ich nicht irre, ſah ich ihn hier über die Mauer 
klettern; noch einige Schritte, bitte. Er wird gewiß wieder 
hierher zurückkehren. 


Das iſt Alles ſo gehen poll Und mich wollen Sie 
allein hier zurücklaſſen? Gnädige Frau, ich fürchte mich. 
Eugenie. 
Jetzt keine eitlen Beſorgniſſe. Denke, daß ich und Wal⸗ 
ter in Deiner Nähe bleiben. Nn 


1 


Olga. 

Sie glauben gar nicht, 515 er böſe ſein kann. Ich 
höre immer noch den Ton „Du mußt!“ — Wer weiß, was 
ich armes Mädchen Alles müſſen ſoll. 

8 Walter. 

Dort hinter dem Gebüſch verbergen wir uns. Sobald 
er erſcheint, tritt Olga vor. Wir werden jedes Wort ver- 
ſtehen können. 

Olga aangſllich). 

Und ich werde in's Feuer geſchickt! O, ich ängſtige mich 

ſchrecklich! 


Eugenie. 
Komm, komm. 


(Alle ab nach rechts.) 


Zwanzigſte Seene. 
Alfred (im Plaid, klettert über die Mauer). 


Ah, dieſer Barbar! Muß ich ihm durch Gräben und 
über Mauern nach. Reines Steaplecheaſe das! (unten ange— 
langt.) — Aber man iſt ſich das ſchuldig! Wenn der Kal- 
mück hier Niemanden findet, iſt er im Stande und läutet Sturm, 
ſchießt wieder Kanonen los! Das iſt aber eine ganz fabelhafte 
Duſterheit, auf Seele! Ich habe mich ganz derangirt! 

(Wickelt ſich in ſein Plaid zurecht.) 


Einundzwanzigſte Scene. 


Alfred. Conſtantin. Olga. (Spater wird) Eugenie 
(mit Walter (im Hintergrunde fichtbar). 
Conſtantin 
{hinter der Scene, rufend wie vorhin). 

Olga, Olga! (Erſcheint links im Hintergrunde.) 
Olga 


(erſcheint rechts im Hintergrunde). 


Bft! Bit! 
Alfred. 


Was? Ein Frauenzimmer? Olga, die kleine Tugend⸗ 
heldin? Nun, das wird charmant, auf Seele! Cosi fan 
tutti, oder: ſo ſind ſie Alle — ſagt ſchon der unſterbliche 


Zi 


Mozart. Olga fcheint mir auch fo ein kleines cosi fan tutti. 
Sehr gut. 
(Verbirgt ſich in der Laube.) 
Eugenie und Walter 
(werden während der hächſen Scene ab und zu rechts ſichtbar). 
Conſtantin. 
Olga, biſt Du da? 
Olga ſſehr ängfili). 
Hier, gnädiger Herr! 
Beide (im Vordergrunde). 
Conſtantin. 
Olga, das iſt ſchön von Dir. Biſt Du gutes Kind. 
(Faßt ihre Hand.) Werde . auch Rubel geben! 
lga 
(ſich öfter umſehend und nach der Aue von Eugenie und Walter 
zurückziehend). 


O, bitte, laſſen Sie mich los! Sie wollten mir etwas 
ſa gen und ich bin nur gefommen, um Ste anzuhören. 
Alfred (bei Seite). 
Göttliche Komödie! Die Introduction iſt aber etwas zu lang. 
Conſtantin. 
Ja, werd' ich Dir ſagen. Komm mit mir dort nach 
der taſenden 5 


Alfred. 
Ah, 1 5 ſen —de Bank! Ganz Meidinger! Raſender 
Ruſſe! 
Olga. 


Keinen Schritt gehe ich on hier. Was Sie zu ſagen 

haben, bitte, ſagen Sie ſchnell. 
Conſtantin. 

Fürchte Dich nicht, Olga, komm' mit nach der raſenden 
Bank. Faßt ihre Hand.) 

. Olga. 

Nein, bitte! Laſſen Sie "mich los. Ich weiche keinen 
Schritt von hier. Und wenn Sie nicht ſogleich reden, ſo 
gehe ich augenblicklich wieder. 

Alfred. 
Ah, ſpielt ganz propper, die Kleine! 
Conſtantin. 

Ich gehen — ganz allein gehen. Aber Du bleibſt hier, 
hörſt Du? (Geht Schnell nach dem Hintergrunde und holt den Korb.) 
f Alfred. 5 

Er will allein gehen? Gar keine Pointe drin! 


„ 


2 Conſtantin. 
Hier mein Kind, haft Du! (Giebt Olga den Korb.) 
Olga (erſtaunt). | 
Aber, was foll ich denn damit? 
Alfred wie oben 
Ah! gewiß einen Korb Zuckerſchoten! — Aecht ruſſiſch! 
| Gonftantin. | 
Nun höre! — Weiß ich noch von Wiesbaden, daß morgen 
iſt, wie die Deutſch ſagen, Geburtstag von Dein Herrin! 


Alfred (wie oben). 
Alle Wetter! 


Olga. 
Nun? — | 
Conſtantin. 

Weiß ich auch noch von Wiesbaden, welche Blumen ſie 
ſo gern hat; hab ich ihr geholt! — Mußt Du nun Kränze 
machen und aufhängen, daß morgen, wenn ſie aufwacht, je 
fieht um ihr Bett ihre liebſte Blumen, und auch um ihr Bild! 

Olga (ruhiger). 

Sehr gern, gnädiger Herr! Da wird ſich die gnädige 
Frau recht freuen und Sie werden morgen vielen Dank 
bekommen! 

5 Conſtantin (traurig). 

O nein, werde ich nicht. Wartet draußen meine Extra⸗ 
poſt, bin ich morgen weit, weit von hier. Aber, Du verſprichſt 
mir zu thun? Hier haſt 5 gleich Rubel! 

Olga. 
Die gnädige Frau würde ſich gewiß freuen, wenn Sie 
blieben! a 
Alfred (wie oben) 
Willſt Du wohl ſtille ſein, kleine Here! 
Conſtantin. 

Nein, Olga, verſtehſt Du nicht! Kann ich nicht bleiben! 
Wenn fie morgen fragt, woher Blumen? kannſt Du jagen: 
von Vetter aus Rußland! Kannſt ihr auch ſagen: Vetter 
aus Rußland hätte ſie ſehr lieb gehabt, würde ſie auch immer 
ſehr lieb haben, bis er todt. Sag' ihr das! 

Alfred 
(drückt durch Geſten ſeine Unruhe aus). 
Conſtantin. 

Aber würde fie nie wieder ſehen, geheirathet; — mie! 
(Traurig.) Thut mir ſehr weh!! (Nach kurzer Pauſe, ſchnell. 
Fahre ich mit Ertrapoſt! Sag' ihr Alles, hörſt Du? 
— Adieu! Adieu! | | 

(Schnell ab nach links hinten.) 


Olga. 
Aber, gnädiger Herr! — 


Eu 
(halb hervortretend, Bar! das eGeſicht haltend). 
Vetter Conſtantin! 

Walter lleiſe). 


Bleiben Sie, gnädige Frau, ich hole ihn ſchon zurück! 


(Schnell Conſtantin nach.) 
Alfred (noch in der Laube). 
Pſt! Olga, ſo bleib' doch! 
lga (u Eugenien). 
Mein Gott! Da 0 noch Jemand, gnädige Frau 
Eugenie ( (verbirgt ſich wieder rechts). f 
Alfred (hervortretend). 
Erſchrick nicht, ſchönes Kind, ich bin's! 
Olga verwundert). 
Der Herr Baron! Wie kommen Sie denn aber —? 
red 


f 
Pſt! Mein ſchönes Kind. Gan wat habe ich Alles 


mit angehört! 


Schreckliche Stein, 85 das iſt ſehr ſchlimm! 
red. 


Nein, im Gegentheil, 110 1 Kind! Es war für mich ſehr 


gut, denn ich hätte wahrhaftig den ganzen e mit dem 
Geburtstag morgen erhzſſen auf Seele! 
ga 


Ei, wenn das die ae 1 9 hörte, Herr Baron! 
| 
Freilich — freilich wäre das e mein Engel! Aber 
A en fich die Chance noch redreſſiren. Du mußt mir helfen, 
Olga. 
Ich? Das würde nn olaube ich, wenig nützen können. 
Alfr 


Laß den Sibirier fahren N 3 Ertrapoſt über alle 
Berge, und gieb mir die 77 0 (Will ſie nehmen.) 


ga. | 
Herr Baron, was vet aber der gnädigen Frau ſagen? 
d. 
Weiß die denn, daß 51 hier biſt? | 


ga. 
Ganz gewiß weiß fie das. Sie erben doch nicht denken 
daß ich ohne ihre Erlaubniß zu einem Rendezvous gehen wurde? 
Sie hat mich ſelbſt hierher geſchickt 

"2 


* 


Alfred etwas conſternirt, bei Seite). 

Selbſt? Hm! Hm! Stehen die Sachen ſo, da muß ich 

va banque ſagen. (Laut.) Ah, ſag' ihr ſchönes Kind, MN der 
Ruſſe Dir nur hat einen ia geben wollen! 


ga. 
* Das wäre ja eine erſchreckliche Lüge! Das 50 ich 
nicht. 14 
Alfred (zuoringlich). 
Schöne Olga, ziere Dich nicht! Hörſt Du? Dux ſiehſt 
in mir Deinen zukünftigen Herrn vor Dir; er wird Dir in 
Zukunft auch ſtets ein liebevoller Herr ſein, hörſt Du? 


Aber einen Kuß? Nein, das geht nicht! 
Alfred. 

Nun, damit Du wenigſtens nicht ganz die Unwahrheit 
ſagſt, vom Küſſen, ſo werde ich Dir den Kuß jetzt nachträglich 
geben. Will ſie umarmen.) 

Olga (tuft in Verlegenheit.) 

O, gnädige Frau! 

Eugenie 


(tritt mit der Eater von Walter hervor.) 
Schämen Sie ſich, Vetter Alfred! 
Alfred (zurüdpualtend). 
Ah! (Bei Seite.) Teufel! Ich glaube, ich habe eine ent 
ſetzliche Betife begangen! | 


* 


Eugenie 
(ihn von 2 imitirend). 


Wie ſtehen Sie jetzt da, Couſin? 
Alfred ſſich Naht faſſend). 
Aber, chere cousine! — Wie kommen Sie in dieſer 


Düſterheit ? 
Eugenie (wie Alfred vorhin). 2 
Pt! Ganz zufällig habe ich auch Alles mit angehört! 


Zweiundzwanzigſte Seene. 


Walter. Conſtantin. Diener (mit Baden) 


Walter. 
Kommen Sie nur, gnädiger Herr! Die 19 55 Frau 
weiß Alles. 
Conſtantin 
(kniet vor Eugenien nieder). 
O, können Sie mir verzeihen, Eugenie? Hab ich wieder 
ein großes Unſinn e 


Eugenie. a 
Stehen Sie auf, Conſtantin! Ihnen habe ich nichts zu 
verzeihen. Wo dies nöthig iſt (mit einem Blick auf Alfred), 
hab' ich es gern geiban, denn ich ah dadurch, wo ic mein 
Glück zu finden habe. 
Alfred. 


Ah, bitte recht ſehr! Sehr gern geſchehen! 
Conſtantin (ruft). 
So kann meine Extrapoſt fahren. Bleib' ich jetzt, fo 
lange wie Couſine will! — Nicht Da Couſine? 
(Küßt ihr die Hand.) 
Alfred 


(indem er in die Laube geht, komiſch betrübt). 

Einmalhundertſechzigtauſend Thaler — futſch! (Laßt ſich 
auf die Bank in der Laube niederfallen.) Der Knabe Karl aus Si— 
birien iſt mir wirklich fürchterlich geworden! 

Cugenie (koquett). 

Das „Wielange“ ſtelle ich Ihnen ganz anheim, lieber 

Conſtantin! 
Conſtantin mit Ertafe). 

Lieber Conſtantin! (Bei Seite.) O, es zuckt mich wieder! 
(Kniet vor ihr nieder und ergreift ihre Hand.) Wenn Sie wollen, 
Couſine — auf immer, auf immer! 


Conſtantin und Eugenie ein der Mitte. Links) Alfred. 
(Rechts; Walter. 


Walter. N 
Na, Gott ſei Dank! Nun werden endlich einmal meine 
Kälber geſchlachtet werden. 


Alfred. 
Kälberſchlachten? Das wart ich nicht ab! 
(Raſch ab.) 
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